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bei unſeren Austrägern und 1 Mk. bei unſeren Ab
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und ſo vollſtändig als möglich und ohne jede Rückſicht
auf die Koſten zur Durchführung zu bringen. Die be
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RNenwahlen vorausſichtlich auf dem Fuße folgen,

Des Merſeburger Correſpondenten nach Kräften geltend

ſehe. Dabei wird aber das freifinnige Programm ſo

der allgemeinen Wehrpflicht bei möglichſter Abkürzung

ErſcheftiSruetag, Denſtag, Mittwoch, Donnerstag
nsh Sonnabend rich 7, Uhr.
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Abonnements Einladung.
Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues

Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent
mit ſeinen wöchentlichen Beigaben Jl ſrirtes
Konntagéblatt“ und Landwirthſchaftliche
nnd Handelsbetlage“.
Wir laden zu recht zahlreicher Betheiligung höflichſt

ein und bi(ten namentlich unſere auswärtigen Leſer,

die Erneuerung ihrer Beſtellungen rechtzeitig zu
bewirken, damit in der regelmäßigen Zuſen dung des

Der „Merſeburger Correſpondent“ iſt
als Organ der liheralen Partei in weiten Kreiſen
bekannt und wird auch ferner in der Wahrnehmung
der Intereſſen der freiſinnigen Sache ſeine vornehuuſt e

Aufgabe erblicken. Dieſe Stellung eines Rüſtzeuges
des Liberalismus derechtigt uns angeſichts der
drohenden Auflöſeenrg des Reichstags der die

an unſere Freunde und Gönner die Bitte zu richten,
ihren Einfluß zu Gunſten der weiteren Verbreitung

zu machen. Die außergewöhnliche Billigkeit
und Reichhaltigkeit unſeres Blattes dürſte dieſe
Bemühungen weſentlich unterſtätzen.

Der vierteljährliche Abonnementspreis
beträgt wie bisher 1,25 Mk. bei der Poſt, 1,20 Mk.

Holeſtellen. Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere
Austräger, ſowie die Abholeſtellen nehmen Beſtellungen
auf den „Merſeburger Correſpondent“ entgegen.

Die Redacetion.

Die Militärvorlage
und das freiſinnige Programm.

In der Schlußſihung der Militärcommiſſion iſt der
freiſinnigen Partei wieder einmal vorgeworfen worden,

daß ſie bei ihrer Stellungnahme zu der Regierungs
Wrlage ſich mit ihrem Programm in Widerſpruch

interpretirt, als ob die Partei ſich ein für allemal
verpflichtet habe, die allgemeine Wehrpflicht ſo bald

n Sätze des freiſtnnigen Programms vom
rühjahr 1884 haben folgenden Wortlaut „Erhaltung

der vollen Wehrkraft des Volkes, volle Durchführung

der Dienſtzeit; Feſtſtellung der Friedenspraſenzſtaärke
innerhalb jeder Legislaturperiode.“ Wäre dieſer Satz
des Programms dahin auszulegen, daß bei Abkürzung
der Dienſtzeit von 3 auf 2 Jahre die volle Durch
führung der allgemeinen Wehrpflicht erfolgen ſolle,
ſo müßte die freiſtnnige Partei noch über die gegen
wärtige Militärvorlage hinausgehen und auch die
Knigen 18000 Mann einſtellen, welche nach der
Mittheilung des Commiſſars des Kriegsminiſteriums
im Jahre 1892 noch über die 60 000 Rekruten hin
aus welche die Vorlage verlangt, zur Einſtellung vor
anden waren. Sie müßte auch jetzt ſchon erklären,

ſie ſel bereit, in Zukunft jede höhere Zahl von Dienſt
tauglichen, die in Folge der regelmäßigen Zunahme

er Bevölkerung ſich ergiebt, in das ſtehende Heer
einguſtellen. Richtig iſt nur, und das haben wir nie
mals in Abrede geſtellt, daß die Regierungsvorlage ſich
guf demſelben Boden bewegt, auf dem das Programm

freiſinnigen Partei die volle Wehrkraſt des Volkes
halten will. Der Unterſchied iſt nur der, daß die
Vorlage die Rückſicht auf die finanzielle Leiſtungs
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Friedenspräſenzziffer über diejenige von 1890 hingus
zu bewilligen. Das iſt richtig.

Mittwoch den 22. März.
freiſinnigen Programm von 1884 geht dem oben an
geführten fünften Satze der vierte Satz voraus, der
alſo lautet: Jm Steuerſyſtem Gerechtigkeit und Schonung

der Volkskraft; Entlaſtung der nothwendigen Lebens
bebürfniſſe; keine Zoll und Wirthſchaftspolitik im Dienſte
von Sonderintereſſen. Wir fragen nun, iſt es gerecht,
die Mittel zur Deckung der dauernden Ausgaben der
Heeresvermehrung in der Hauptſache durch die Ver
theuerung von Branntwein und Bier zu beſchaffen
und damit auf die Schultern der wirthſchaftlich
Schwachen abzuwälzen Die urſprünglichen Steuer
geſetzentwürfe, welche dem Bundesrath vorgelegt wor
den ſind, hatten doch wenigſtens einen kleinen Theil
des Geldbedarfs durch Verkürzung der Liebesgabe für
die Branntweinbrenner um den vierten Theil decken
wollen aber im Bundesrath Hat dieſer Vorſchlag
keinen Anklang gefunden und die verbündeten Regie
rüngen haben es vorgezogen, die Conſumenten durch
Erhöhung der Branntweinſteuer zu belaſten. Von
dem Augenblick an haben die Herren Agrarier ſich
mehr und mehr mit der anfangs heftig bekämpften
zweifährigen Dienſtzeit ausgeſöhnt. Sie ſind jetzt
ſo weit gekommen, daß Frhr. v. Hammerftein in der
Militärcommiſſton die Vorlage der Regierung ſogar
als das Minimum des Nothwendigen bezeichnet hat.
Die Herren Agrarier haben garnichts dagegen, daß
Andere die 64 bis 70 Mill. Mk., welche die Vorlage
koſtet, bezahlen; wenn ſte nur nicht in Mitleiden
ſchaft gezogen werden. Während ſie nach wie vor
die 40 Millionen Liebesgabe aus der Branntwein
ſteuer, die Vortheile aus den Getreidezöllen u. ſ. w.
einſtreichen, mag die misera contribuens plebs bluten.
Sie haben nichts dagegen einzuwenden und ſie hoffen,
durch dieſen Beweis ihres „Patriotismus“ auch nach
Oben Einfluß zu gewinnen. Vielleicht aber hat Herr
v. Bennigſen, als er auf das freiſtnnige Programm
hinwies, nur daran erinnern wollen, daß dieſes die
freiſtnnige Partei nicht verhinbere, eine Erhöhung der

So hat die ftei
ſtnnige Partei im Jahre 1887 kein Bedenken ge
tragen, die damals verlangte Erhöhung der Friedens
präſenz um 41 000 Mann zu bewilligen. Es hat auch
jetzt noch Niemand behauptet, daß für die freiſtnnige
Partei dieſe Ziffer eine nicht zu überſchreitende
ſei. Aber man hat zunächſt einen Anhaltspunkt
darin gefunden, daß bei Einführung der zweifährigen
Dienſtzeit etwa 28000 Rekruten Fährlich mehr ein
geſtellt werden können, ohne die Präſenzziffer der
Friedensarmee zu erhöhen, während die Kriegsſtaärke,
d. h. die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften, jahr
lich um dieſe Zahl zunimmt. Die freiſtnnige Partei
hat ſich auch bereit erklärt, die Mittel für die Aus
bildung von jährlich 18000 Erſatzreſerviſten auch
fernerhin zu bewilligen. Hält die Regierung die
Ausbildung der Erſatzreſerven in Zukunft für un
thunlich, ſo könnte in Frage kommen, an Stelle der
18000 Erſatzreſerviſten eine beſchränkte Zahl von
Rekruten einzuſtellen. Aber alle derartigen Er
wägungen ſind durch die Haltung des Reichskanzlers
bei der zweiten Leſung der Vorlage in der Commiſſton
überftüſſtg geworden. Herr v. Bennigſen hat ſich
bereit erklärt, volle 45 000 neue Rekruten an
Stelle der verlangten 60 000 zuzugeſtehen. Der
Reichskanzler hat aber auch dieſes weitgehendſte An
gebot rundweg zurückgewieſen. Die „Köln. Ztg.“
hat ganz Recht, wenn ſie als weſentlichſten Erfolg
der Commiſſtonsberathungen über die Militärvorlage
die offenſtchtliche Verſtimmung der öffentlichen Mei
nung erkennt, die von Tag zu Tag lauteren und
allgemeineren Ausdruck findet und die ſicherlich wäh
rend der bevorſtehenden parlamentariſchen Oſterferien
ſich noch weſentlich vertiefen werde. Nur daß dieſe
Verſtimmung der öffentlichen Meinung ſich nicht gegen
die Parteien wendet, die die Vorlage nicht in Bauſch
und Bogen annehmen wollen, ſondern gegen die
Regierung, die wenigſtens den Anſchein hat, die
Parole Alles oder nichts ausgehen zu wollen. Wir
ſind feſt Uberzengt, daß die bevorſtehenden parlamenfähigkeit der Nation völlig bei Seite läßt. In dem

werden, ſich die Gefährlichkeit einer ſolchen Parole
klar zu machen.
ar

Politiſche Ueberſicht.
Die Senſationsnachricht, daß Jtallen vom

Dreibund loszukommen wünſche, wird bereits ofſtzis
ementirt. Der „Hamb. Corr.“ bemerkt dazu Eine

möglich. Die Reiſe des Kaiſerpaares entſpringt aus
ſchließlich der Jnitiative des Königs Humbert und
wie man in Italien über den Beſuch denkt, beweiſt
die einmüthige Haltung der dortigen Preſſe. Berliner
Blätter haben die Auffahrt des Kaiſers und der
Kaiſerin im Vatikan ausgemalt. Bisher war nur
von einem Beſuche des Kaiſers im Vatikan die Rede
und es wird gut ſein, daran feſtzuhalten. Ein Be
ſuüch der Kaiſerin würde den Gepſtogenheiten wider
ſprechen.

Zum Präſidenten des öſterreichiſchen Ab
geördneten hauſes an Stelle Smolkas wurde am
Montag v. Chlumecky, ver bisherige Vicepräſtdent,
gewählt. Jm ungariſchen Abgeordneten
hauſe macht ein neuer parlamentariſcher
an die Tisza Asboth Affäre ereignet hat. Der Abg.
Polonyi hatte kürzlich behauptet, Tisza wage es
ſeit jener Affäre nicht mehr, ins Abgeordnetenhaus
zu kommen. Das führte in einem Couloirgeſpräch
zu einer beleidigenden Aeußerung des früheren Abge
ordneten Gajary, Redacteur des „Nemzet“, gegen
Polonyi, welche dieſer beim Vorübergehen hörte. Auf
ſein Verlangen wurde darauf eine geheime Sitzung
anberaumt, in der Eötvös einen Antrag ankündete
den Präſidenten zu erſuchen, die perſönliche Jmmunität

der Abgeordneten und die freie Ausübung ihres Be
rufes zu ſchützen. Nach eingehender Meinungs
äußerung verſchiedener Abgeordneten erklärte der Präſt
dent, er werde der Hausordnung entſprechend in der
nächſten Sitzung beantragen, die Angelegenheit dem
Jmmunitäts Ausſchuſſe zuzuweiſen.

Für das Leichenbegängniß Jules Ferrys
haben Kammer und Senat in Frankreich am
Sonnabend einen Koſtenbeitrag von 20 000 Fres
bewilligt, die Kammer mit 296 gegen 170, der Senat
mit 233 gegen 30 Stimmen zugleich wurde be
ſchloſſen, am Tage der Beiſehung keine Sitzungen
abzuhalten. Jm Senat hielt Vicepräſident Merlin
eine kurze Anſprache zum Gedächtniß Ferrys, in der
er die Bedeutung Ferrys für Frankreich hervorhob
Die Leichenfeier iſt auf Mittwoch feſtgeſetzt. Die Bei
ſetzung wird auf Ferrys Wunſch in SaintDié ſtatt
ſinden, wo ſein Vater und ſeine Schweſter ruhen

Zum Panama-Skandal veröffentlicht das
Pariſer „Journal“ eine neue Enthüllung, wonach die
Panama Geſellſchaft anfangs Boulanger und erſt auf
Veranlaſſung Reingchs der Regierung große Summen
zur Ergänzung des Geheimfonds gegeben habe.
Floguet habe außer 300 000 Fres. für Zeitungen
noch 750000 Fres. erhalten. Es wird ſogar be
hauptet, ein beſonderer Miniſterrath unter Carnots
Vorſttz habe ſeiner Zeit einen Beſchluß auf Ver
langen der das Geld gebenden Kreditinſtitute gefaßt.
Weiter ſoll Cottu erzählt haben, der Unterſuchungs
richter Frangueville habe ihn bei den früheren Verhören
himmelhoch um Angabe auch nur eines Deputirten
ver Rechten gebeten, er habe aber keinen gewußt.
Dieſe Enthüllungen tragen aber von vornherein den
Stempel der Erfindung an der Stirn. Inzwiſchen
iſt auch Crispit abermals in den Skandal hinein
gezogen worden durch die Meldung des Pariſer
„Rappel“ Erispi ſigurire in den Papieren Reknachs
mit 50 000 Fres das erklärt die Agenzia Stefant
damit, Criepi ſei ſeit dem Jahre 1866, bis e
Miniſter wurde, Avvokat der Häuſer Reinachs in
Paris und Frankfurt für veren italteniſche Intereſſen
geweſen. Jm Febinar 1891 habe Jacques Reinach
Crispt gebeten, ſeine Vertretung wieder u übernehmen

und zugleich das bis zum Jahre 1887 ſchulvige
tariſchen Ferien der Regierung Gelegenheit geben Honorar beglichen. Die Enquéte- Com miſſen

willkürlichere Verkehrung der Thatſachen iſt kaum

Zwiſchenfall von ſich reden, der ſich im Anſchluß
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vernahm am Montag die Miniſter Bourgesis und
Ribot, welche hinſichtlich des Falles Herz mittheilten,
daß die Regierung die Auslieferung Herzs verlangt
hätte, daß aber die Aerzte die Unmöglichkeit, Herz
von London nach Paris überzuführen, beſcheinigt
hätten. Der Juſtizminiſter Bourgeois machte hierauf
nähere Mittheilungen über die Schritte, welche ge
ſchehen ſeien, um Arton ausfindig zu machen und
erklärte ſich bereit, ein datenweiſes Verzeichniß aller
angeſtellten Recherchen vorzulegen.

Der italieniſche Staatsrath hat einſtimmig
entſchieden, daß ein Disziplinarverfahren gegen Bonghi
wegen der von demſelben jüngſt veröffentlichten
Artikel nicht einzuleiten ſei. Der „Tribuna“ zu
folge wird die neue Banca d'Jtalia bei der Liqui
dirung der Banca Romana etwa 50 Mill. verlieren.

Die ſpaniſchen Staatswahlen haben, ſoweit
die bisher vorliegenden Reſultate ein Urtheil geſtatten,
der Regierung gleichfalls wieder eine große Mehrheit
geſichert. Als gewählt ſind bis jetzt bekannt. 84
Miniſterielle, 23 Konſervative, 5 Republikaner, 2
konſervative Diſſtdenten, 1 Carliſt und ein Unab-
hängiger. Die Zahl der zu wählenden Senatoren

beträgt 180.
Fürſt Ferdinand von Bulgaren hat ſich

dieſer Tage wegen eines Ohrenleidens einer gut ver
laufenen Operätion unterziehen müſſen. Daraus
entſtanden Attentatsgerüchte, die aber bereits dementirt
werden. Nach ſpäteren Meldungen ſcheint die Krank

heit des Fürſten doch nicht ſo ganz leichter Natur
Zu ſein. Es wurde veſchloſſen, noch eine Operation
des Abſeeſſes am Ohre vorzunehmen. Der bekannte
Wiener Ohrenarzt Politzer hält ſich zur Behandlung
Des Fürſten in Sofig auf.

Die ferbiſche Regierung hat bei den Neu
wahlen zur Skupſchting troß aller Wahlmache einen
Mißerfolg zu verzeichnen. Nach ihren eigenen An
gaben ſind nur 68 Liberäle, 63 Radikale und s
Fortſchrittler gewählt. Jm günſtigſten Falle wird ſie

Alſo nur eine winzige Mehrheit haben es fragt ſich
aber noch, ob dieſe Mehrheit auch wirklich zu
Stande kommt.

Aus Chile meldet eine Depeſche des „New Hork
Herald daß 3000 Mann unter dem Befehl des
Generals Tellos ſtehende braſiligniſche Regie
Zungstruppen durch föderalifſtiſche Streitkräfte unter
General Tavarez in der Nähe von Ypäcarav völlig
in die Flucht geſchlagen worden ſeien. Der
Hraſtlianiſche Geſandte in Paris erklärte dagegen die
Nachricht von der Niederlage der braſilianiſchen
Regierungstruppen für unbegründet.

In Dahomey ſcheint die Niederlage von König
Behanzin doch nicht ſo endgiltig zu ſein, wie die
Siegesbotſchaſten des Generals Dodds annehmen
ließen. Einer Meldung des „Teinps“ zufolge wird
in Dahomey jetzt ſogar befürchtet, daß König
Behan zin, der noch ein beträchtliches Kriegsmaterial
veſihe, beim Eintritt der Regenzeit vie Offenſive
ergreife. Zugleich ſchildert ein im „VFigaro“ ver
oöſfentlichter Brief die Lage in Dahomey als eine ſehr
gefahrdete, die Sterblichkeit unter den Truppen ſei
überaus groß. Nach einem Telegramm des Reuter ſchen
Bureaus aus Lagos ſollen 20 Deſerteure von dem

franzöſiſchen Expeditionscorps in Dahome9 dem König
Behanzin in die Hände gefallen ſein. Jn Lagos
ſeien dahomeyiſche Emiſſäre eingetroffen.

Deutſchland.

Berlin, 21. März. Am Sonntag Nachmittag
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine
gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten und
Umgegend, von welcher ſte gegen 4 Uhr zurück
kehrten. Der Kaiſer blieb dann bis zur Abendtafel
in ſeinem Arbeitszimmer. Nach der Abendtafel
wurden alsdann noch der General v. Hahnke und
Graf von Schlieffen J. empfangen. Geſtern Vor
mittag erledigte der Kaiſer von a 8 Uhr ab Regie
rungsangelegenheiten und unternahm dann in Be
gleitung ſeiner Gemahlin eine Ausfahrt. Zurückge
kehr arbeitete er mit dem Wirkl. Geh. Rath Dr. v.
LUcanus und nahm ſodann Marinevorträge entgegen.
Am Nachmittag um 1 Uhr nahm der Kaiſer die
Meldung des Wirkl. Geh. Rath v. UnruheBomſt
entgegen und empfing den Geh. Ober Regierungsrath

Willmowski, welcher die Orden ſeines verſtorbenen
Vaters in die Hände des Kaiſers zurücklegte.

(Aus dem Herrenhauſe.) Nach dem nun
mehr vorliegenden oſſiziellen Bericht hat der Min iſter
präſident Graf Eulenburg in der Sonnabend
ſitzung des Herren hauſes den Beſchluß des Hauſes,
die Petition des landwirthſchaftlichen Centralverbandes
Her Provinz Sachſen zu Halle gegen den Abſchluß
eines Handels vertrags mit Rußland der
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, dahin
interpretirt, das hohe Haus wünſche, daß bei den
ſchwebenden Verhandlungen mit Rußland) die Inter
eſſen der Land wirthſchaft gebührend berückſtchtigt werden
und daß die preußiſche Regierung ihre Stimme in
dieſer Richtung geltend macht. Graf Eulenburg
fügte hinzit, in dieſem Sinne habe das Abgeordneten

haus ebenfalls bereits beſchloffen, Nachdem Graf
Eulenburg geſprochen, beeilte ſich Graf Mirbach, zu
konſtatkren, der Miniſterpräſident habe den bezüglichen
Theil ſeiner Bemerkungen nicht mißverſtanden. (That
ſächlich hat Graf Mirbach den Abſchluß eines Handels
vertrags mit Rußland für die nächſte Zeit für un
möglich erklärt. Dann aber erhob ſtch Herr von
Reinersdorf, um zu konſtatiren, daß er in der Agrar
commiſſton einen dem Beſchluß des Abgeordneten
hauſes entſprechenden Antrag (ausreichende Berück
ſichtigung der Intereſſen der Landwirthſchaft un d
Jnduſtrie) eingebracht habe, daß vdiefer Antrag
aber abgelehnt worden ſei. Wer hat nun Recht

(Der Reichs kanzler) läßt durch ſein
Preßbureau in übereinſtimmenden Correſpondenzen
das „Hamb. Correſp.“ und der „Schleſ. Zig.“ er
klären, daß „die Reichstagsauftöſung nach den Be
ſchlüſſen der Militärcommiſſton wahrſcheinlicher ge
macht ſei, als ſte es bisher ſchon war“. Die zweite
Leſung im Plenum werde gegen Ende April
abgeſchloſſen ſein können. „Jſt bis dahin keine
Verſtändigung erzielt, ſo wird zur Aufböſung
des Reichstags geſchritten werden; die
dritte Lſung noch abzuwarten hätte wahrſcheinlich
keinen Zweck.“ Dieſelbe Correſpondenz beſtätigt, daß
der Abg. v. Bennigſen mit dem Reichskanzler
am 14. März eine Zuſammenkunft gehabt und
dieſem Kenntniß gegeben hat von ſeinem bereits fertig
vorliegenden Antrag. Der Reichskanzler habe darauf
dem Abg. v. Bennigſen daſſelbe erwidert, was er
ſpäter in der Militärcommiſſton ausſührte.

(Zur Militärvorlage.) Die „Kreuzztg.“
fürchtet trotz alledem ein Gompromiß über
die Militärvorlage. Sie glaubt, daß nach
Oſtern Herr v. Bennigſen unter dem Druck ver
Wähler noch etwas zulegen werde und daß die
Regierungen dann wiederum wie 1874 zu einem
„Compromiß“ bereit ſein würden. Manche, ſagt ſte,
glauben es, ja ſie rechnen dann auf ſeine Annahme
durch das Plenum des Reichstags Centrum Und
Freiſinn würden die Abſtimmung ihren Fractionen
„frei geben“, würden abcommandiren kurz nur
ſcheinbar an ihren Angeboten feſthalten. Man nennt
Unter den Freiſtnnigen ganz offen die Namen, die
bei dieſem „Compromiß“ ſich betheiligen würden.
(Weshalb thut die „Kreuzztg.“ das nicht auch
Dagegegen empfiehlt die „Kreuzztg.“ dem Kaiſer, das
Vorgehen des Königs Wilhelm im Anfang der 66er
Jahre ſich zum Beiſpiel zu nehmen, d. h. einen
Eonflict mit dem Reichstage zu provoziren! Es
iſt erfreulich, daß die „Kreuzztg.“ ihre Wünſche mit
dieſer Offenheit an den Tag legt.

(Hem Abg. von Bennigſen) wird von
ofſtziöſer Seite der Vorwurf gemacht, er habe durch
ſeine Rede in der Militärcommiſſton, welche den
Vorwurf ungenügender Beruückſtahtigung der wirth
ſchaftlichen Intereſſen enthalten habe, die Poſttion
des Abg. Richter in ſeiner Partei ſehr geſtärkt, eine
Verſtändigung mit einer Anzahl freiſinniger Abgeorb

Partei keineswegs verbeſſert. „Was dieſe Darlegung
betrifft, ſchreibt die Nat. Zig. ſo braucht wohl kein

ort darüber verloren zu werden, wer bis jetzt eine
Verſtändigung mit einer Anzahl freiſtnniger Abge
ordneten erſchwert und dadurch die Poſttion des Abg.
Richter in ſeiner Partei geſtärkt hat, ob Graf Gaprivi,
der allen Verſtändigungsverſuchen ein ſteifes Nein
entgegenſetzte, oder Herr von Bennigſen, indem er
ſchließlich dieſe Thatſache konſtatirte. Um die Ver
beſſerung der Lage der nationalliberalen Partei braucht
die Regierung ſich nicht zu bekümmern; näher, ſo
ſcheint uns, müßte es ihr liegen, die eigene Situation
und diejenige, in welche ſie das Reich hineinzuführen
ſcheint, nochmals ernſtlich zu erwägen.“

(Alles oder Nichts.) Eine ſchroffere Hal
tung, ſo ſchreibt die „Kölniſche Volksztg“, hat
in der Regel nicht einmal Fürſt Bismarck eingenom
men, welcher doch einen ganz anderen Einfluß auf
den Reichstag ausubte und bei Neuwahlen ganz
anders in ſeinem Sinne nachzuhelfen wußte, als die
jetzige Regierung. „Der kategoriſche Jm
perativ der Heeresverwaltung imponirt aber nicht
mehr in dem früheren Maße. Daß das Geforderte
„unbedingt nothwendig und das Mindeſte“ ſei,
was zur Sicherheit des Vaterlandes verlangt werden
müſſe, hören wir nun ſchon ſeit zwanzig Jahren,
aber der Eindruck, hat ſtch abgeſtumpft. Jede
andere Verwaltung muß es ſich gefallen laſſen
daß ihr von den Forderungen geſtrichen wird, welche
ſte für „unbedingt nothwendig“ erklärt. Nur die
Herren vom Militär wollen keinen Widerſpruch
vulden, ſich als alleinige Autorität aufſpielen, und
ſehen bei der übrigen Menſchheit nur den beſchränkten
Unterthanenverſtand vertreten. Wenn jede Verwaltung
aus ihrer Spezialität einen Sport machen wollte,
ver, unbekümmert um alles andere, nur bei ſich den
Gipfel der möglichen Vollkommenheit zu erreichen
ſtrebte, wir würden in ſchöne Zuſtände hineingerathen.
Alle Verwaltungszweige werden mit Recht ſtch ſagen
können, daß bei ihnen noch manches Wünſchenswerthe
und Nothwendige fehlt, nur die Militärverwaltung

aber beanſprucht, nun auch alles gleich zu haben,
was die Fachmänner an „Jdealen“ aufftellen. Jeder
Fachſport ſegelt dann unter der Deviſe „Sicherung
des Vaterlandes“ und jeder Widerſpruch wird zum
Schweigen zu bringen verſucht mit der Ausmalung

der „Gefahr des Vaterlandes“. Auf dieſe Weiſe iſt
es glücklich dahin gekommen, daß die Militär Ver
waltung überall muſterhafte Zuſtände hat, während
bei den übrigen Verwaltungen in Reich und Staat,
wo Schmalhans Küchenmeiſter iſt, die Kothwendigſten
Forderungen abgelehnt werden

(Ueberwachung der neuen Gewerbe
rich ter.) Die Beiſitzer zu den neuen Gewerbege
richten in Berlin aus der Klaſſe der Arbeitnehmer
ſind bekanntlich auf den Vorſchlag der ſozialdemo
kratiſchen Streikcontrolcommiſſton in Berlin gewählt
worden. Dieſe Commiſſion hat nach der „Gewerk
vereins Correſpondenz“ beſchloſſen, zur Gontrole der
Gewerberichter eine Ueberwachungscommiſſion
zu bilden, die zu controliren hat, ob ſtch die Bei
ſitzer in ihren Abſtimmungen auch einzig von ſozial
demskratiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen. Das
Richteramt darf nur m ſozialdemokratiſchen Sinne
ausgeübt werden Recht ſoll zwar Recht bleiben aber

nur infoweit, als nicht dadurch gegen vie ſozial
vemokratiſche Weltanſchauung der Wähler verſtoßen
wird!

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. März.) Die

fo feierlich angekündtgte Rede des Abg. Ahlwardt bei der
3. Berathung des Etats iſt heute glücklich vom Stapel
gelaufen; aber zur allgemeinen Ueberraſchung wußte Ahlwardt
nichts vorzubringen, als die aus dem Judenflintenprozeß
hinlänglich bekannten Verdächtigungen der Fabrik Lvetve und
ver bei der Herſtellung der Gewehre mitwirkenden Offiziere
Daneben wiederholte er nur noch die Geſchichte von den
80000 Flintenläufen, die eine Solinger Fabrik der Fabrik
Lvewe geliefert haben ſoll, obgleich ſie von der italieniſchen
Regierung bereits refüſirt worden. Je hänger und je öfter
Herr Ahlwardt ſpricht, um ſo klarer wird es, daß er zu
einer ſachlichen Debatte gang außer Stande iſt, weil er ſich
jedesmal hinter unfaßbare Behauptungen zurück zieht. Der
Neéichskanz ler ſowohl wie der Kriegsminiſter wieder
holten ihre frühere Erklärung. daß das Loewe'ſche Gewehr
durchaus kriegstüchtig und eben ſo brauchbar ſei, wie
die in den Staatsfabriken ongefertigten Gewehre, aber
da Ahlwardt nicht Aberzeugt ſein will. werden ihre
Erklärungen für ihn wenigſtens verlorene Diebesmähe
ſein. Hoffentlich verzichtet der Reichstag demnächſt da
rauf, Herrn Ahlwärde ernſt zu nehmen. Jm Ganzen
bedeutete der Tag eine totale Niederlage des Antiſemitismus.
Die konfervativen Gönner deſſelben verhielten ſich völlig
ſchweigend. Einmal hatte ſich Graf Mirbach zum Wort ge
meldet, dann aber wieder löſchen laſſen. Er begnügte ſich
ſeinem Freunde Ahlward durch Ueberſendung kleiner Zettelchen
mit ſeinen beſten Gedanken zu Hilfe zu kommen. Jn der
Spezialdiskuſſton erwiderte der Reichskanzler auf eine An
frage Rickerts, daß die Vertragsverhand lungen mit Rußland
ihren Fortgang nähman. Am Dienſtag wird vie Einzeler
örterung fortgeſetzt.

Abgeorbuneten haus (Sizung vom 20 März Das
Abgeordnetenhaus nahm heute den Antiag v. Schencken

9 4 2 g z f f ö r d f ß tſelten erſchwert und die Lage der nationalliberalen l an erichts an. Finanzminiſter Miquel verrret in der Hebatte
die Anſchauung, daß für die organiſche Ausgeſtaltung durch
den Staat der Zeitpunkt noch nicht gekommen ſei und daher
die Sache zunächſt der freien Mitwirkung zu überlaſſen ſei.
Derx Antrag des Antragſtellers wurde ſchließlich angenommen.

Das Haus erledigte hierauf noch einige Petitionen
von untergeordnetem Intereſſe. Nächte Sitzung Mittwoch.

Das Herrenhaus nahm in ſeiner Montags
ſitzung die Präſidentenwahl vor, die auf den Fürſten
Otto zu Stolberg-Wernigerode ſiel.

Gegen den Entwurf über Abzahlungs
geſſchäfte und die Wuchergeſetze hat der Aus
ſchuß des deutſchen Handelstages Reſolutionen ange
nommen. Auch im Berliner Anwaltsverein

wurden in der letzten Sihung übereinſtimmend beide
Entwürfe verurtheilt, da in ihnen ſchwere Gefahren
für das allgemeine wirthſchaftliche Leben zu erblicken

ſeien.

BVerzaſech es.
Dummheiten werden nicht gemacht.) Aus

der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
vom 14. März verdient folgende Epiſode aus dem Dunkel
des ſtenographiſchen Berichtes an das Licht gezogen zu
werden: Abg. Pariſius: Meine Herren! Wir haben den
Antrag geſtellt unter Ka auf Nr. 108 Bei den Wahlen zum
Hauſe der Abgeordneten und bei den Wahlen zu den Ge
meindevertretungen in den Stadt und Landgemeinden iſt die
Abſtimmung geheim,“ und dann folgen Modalitäten der ge
heimen Abſtimmung Ich kann mich keinen Jlluſtonen da
rüber et daß der Antrag abgelehnt werden wird.
(Lebhafte Unruhe. Andauernde Rufe: Lauter!) Ach, meine
Herren, machen Sie doch keine Dummheiten (Große
Heiterkeit.) Verzeihen Sie, meine Herren, es war natürlich
eine nicht beabſichtigte Aeußerung ich vitte ſie zu ent
ſchuldigen. (Glocke des Präſidenten.) Vicepräſident von
Benda: Ich möchte den Herrn Redner darauf hinweiſen
daß in dieſem Saale Dummheiten überhaupt nicht gemacht
werden. (Stürmiſche Heiterkeit. Glocke des Präſidenten.)

(Ueber eine Bankſprengung in Montecarto)
wird berichtet Dieſer Tage gewann ein junger Ruſſe, ein
gewiſſer Jwano Jwanoweskt aus Moskaun, beim Trente-et-
guarente Spiel in weniger als 2 Stunden 200000 Fres.,
ſo daß der Eroupier den Spieltiſch mit dem bekannten
ſchwarzen Tuche bedecken mußte, ein Zeichen, daß die
Bank geſprengt ſei.
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Kirchen Nachrichten.
Domkirche. Freitag den 24. März,

abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt.
Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
ter Paſſionsgottesdienſt. Prediger Born
hak.

Altenburger Kirche. Mittwoch den
32. Marz, abends 7 Uhr, Paſſionsgottes-
zienſt. Paſtor Delius.
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Amtliches.
Die Grund und Gebäudeſteuer Hebe

volle der Stadt Merſeburg pro 1893/94 liegt
vom 22. d. M. ab 8 Tage lang zu Jeder
manns Einſicht im Commungalburenn aus.

Merſeburg, den 17. März 1893
Der Magiſtrat.

Wersteigerung,
Vßttwoeh cdlem e. FIär e.,wormnttegs van A6 WVIaun- ab, ver

Keigere ich im Reſtaurant „Caſino“ hier
reiwillig:

I Drillmaſchine (1* Mtr. breit),
K dreitheil. Ringelwalze,
1 Häckſelmaſchine, 1 Dezimalwaage,
eiſernen Schubkarren,
1 Buttermaſchine,
2 Getreidereinigungsmaſchinen
und mehrere Mobilien:

M. zwangsweiſe:
1 Pianino und 1 Partie Schuhwaaren.

Wag, Ger.-Vollz.

Zwangsverſteigerung.
Figt wo oeh dem 22. d. VI. vor

motktages 40 Uhr verſteigere ich im
„Caſing“ hierſelbſt

verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 20. März 1893.

W üugkannüte, Gerichtevollzieher.

Hausverkauf.
Ein nahe am Markt bel. Wohnhaus

mit Laden, zur Bäckerei oder zu jedem
Geſchäft paſſend, iſt bei 1000 Thir. An
gahlung ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindfleiſch
Merſeburg, a. Neumarktsthor 1.

Hypothekengelder

in Höhe von
100000 Mk. 80 000, 2 mal
50000. 30000, 24000,
mal 15000, 12000, 9000
8000, 5000, 5 mal 3000,
1800, 1200 und 600 Mk.

e 4 Zinſenſind theils ſofort, theils zum 1
April er. auf gute Grundſtücke aus
zuleihen durch

Carl Kindfleiſch,
Wexgeburg, a. Weumarktsthor I.

Windmüuhlen-
Verkauf.

Eine Bockmühle mit ſlottgeh
Bäckerei und 2 Morgen Feld,
wiſchen 3 Dörfern gelegen, iſt bei
16 1800 Thlr. Anzahlung ſofort
Zu verkanfen durch Carl KRiümcl-

amKefseh. Merſeburg
Neumarktsthor Nr. I.

Das dem Gärtner Joh. Friedr. Frißſche
ier gehörige Grundſtück

Weinberg Nr. 7
wir am 25. d. M. vormittags 9 Uhr
Serichelich verkauſt, worauf hiermit aufmerkſam
Jeutacht wird.

Ein Paar Läuferſchweine
zehen zu verkaufen Annenſtraße 12.

Ein Paar Läuferſchweine
zu verkaufenz

S Teichſtraße Nr. 10.

ine guhre Nuger e enſind zu verkaufen
Saalſtraße 5.

553Leere Farbefäſſer und Kübel,
als Aſchebehälter paſſend, ſind billig zu ver

kaufen Oelgruhbe S.Jm Garten Weißenfelſer Str. 2 ſind
zu vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit
Zubehör parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer
mit Zubehör über dem Parterre, und I. October

1893 zu beziehen. Wer bew.
Herrſchaftliche Wohnung

mit allem Zubehör per 1. Juli er. zu
beziehen. Zu beſichtigen vormittags von
10 12 und nachmittags von 24 Uhr.

Samcd Nr. 7.
Eine möblitte Stube mit Kammer zu ver

miethen Lindenſtraße 10.
Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche

mit Zubehör zu vermiethen und 1. April zu
beziehen Soehuiaalestrass e 2.

Eine kleine Wohnung an einzelne Leute
zu vermiethen und J. Jvli zu beziehen

Schmaleſtraßze
Halleſche Str. l iſt die Parterre Wohnung

zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen. Näheres
Domplatz 5, 1 Treppe

Große, freundliche Wohnung
kann von jetzt an bezogen werden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Ein Paar kleinere und ein Paar mittlere
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Eine freundliche Erkerwohnung, 2 Stuben,

2 Kammern, an ſtille Leute zu vermiethen. Zu
erfragen in der Exved. d Bl.

Die herrſchaftliche Wohnung Weißſzenfelſer
Straße 15 iſt zu vermiethen und ſofort zu
beziehen. Otto Peckolt.

Sein möblirte Wohnung
in der Nähe der Bahn zu vermiethen. Wo7
ſagt die Exped. d. Bl.

e

WVarbem,
Fiürniss,
LacekKe,
Pinmsel,
Bronzen

empfehle nur Ia. Qualiäten zu Concurrenz
preiſen. Otto Anh.
Germaniſche Fiſchhandlung.

Lebendfriſch
Schellfiſch, Cabliau,

Karpfen,
grüue Heringe

a Pfund 10 Pf.
Verſchiedene Räucherwaaren, Conſerven,
feinſte Valencia, Meſſina, Blut Apfelſinen

pfiehlt W. KrähmerBücklinge Kiſte 1,10 Mk. Sprotten 80 Pf.

RKbvnnemenk vierkeljährlich
3 M. 75 pf.
Expedikivn:

Berlin SW., Beuthſtr. s.

Probenummern
ſende

die Expedikivn
grakis und

franrv.

gbpnnirk bei
jeder Buch
handlung und
jeder Poſt

Anſtalk.

Kunvnren-Knnahnie:
RUDOLE MOSSE.

Dir Bakivn
beſteht ſeit October 1883

hat über 100 Mikarbriker.

Kartoffeln,
Kidney, frühe doppelt ertragreiche, Sechs
wochenNieren, à Mk. 5,20 bei

Herm. Vranke, Aſchersleben,
Moltkeplatz 6.

90006000000000
Herrnhuterleinen,

Oberlausitzer
Baum wollwanren,

liefert zu Fabrikpreiſen

A. Twanzig,
Leutersdorf (Oberlanſitz)

Muſter und Preisliſten frei und ohne Koſten
060

Feutſche
Fraunen- Zeitung.
Wöchentlich 3 Nummern und monatlich

4 Unterhaltungsblätter für junge Mädchen und
die Kinderwelt, vierteljährlich eine Kochbuch
beilage in Buchform, verbunden mit

SJlluſtrirter Modenzeitung
monatlich 2 achtſeitige Nummern und Schnitt
muſterbogen. Viele belehrende und unterhaltende
Artikel über Alles, was das geſammte Gebiet
der Frauenthätigkeit in der Familie und im
Erwerbsleben berührt. Gediegenes Feuilleton,
großer Sprechſaal

Koſtenloſe Stellen- Vermittelung durh
Jnſerate für alle beſſeren Stellen des weib
lichen Geſchlechts.

die eine llareJ cGinzige Frauen Zeitüng, ber ber
den heutigen Stand der Frauenbewegung bringt,
und dieſe Beſtrebungen, ſoweit ſie gemäßigter
und berechtigter Natur ſind energiſch unterſtützt

Preis vierteljährl. mir F.
frei ins Haus Mk. 1,75.

Beſtellungen bei ſämmtlichen Poſtanſtalten.

0 Kallfsoz rden u U
e e

Jnſerate pro Zeile 30 Pf.Probe Nummern durch H. Jenne's Verlag,
Cöpenick Berlin.

Wer nervös ist,

S ans ter le
offen u. ſogleich z beziehen Friedrichſtr. 12.

Zum 1. October wird von einer Dame eine
Wohnung von 2 bis 3 Stuben und Kammer
mit Zubehör geſucht. Hierauf bez. Offerten
bittet man unter L. 100 in der Exped. d.
Bl. abzugeben.

gung), Porto und Nebenſpeſen
erſparen will wende ſich an die

älteſte und leiſtungsfähigſte
Annoncen- Expedition

Mansenstein Vogler, A. GFnagede burg

Miekhs-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale c
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Rechnungsformulare
in allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 P
and 1 Mk., hält ſtets vorräthig

Th. Rößner, Oelgrube 5.
Lehn u. Schlafſtühle,S O h Bettſt. mit Matratzen

v. 37 Mt. an bei
Otto Bernhardt.

Bee enmiirten ſchwarzen nicht blutsverwandten
n orlsgts (Hahn erſt 11 Monate alt) verkaufe
a Stück 30 Pf.

Gelbert. Poſtſtr. 9
Robert Feyne's

Nährzwieback
iſt wohlſchmeckend, leicht verdaulich und von
hohem Nährwerth, frei von Gewürz und allen
vbem empfindlichen Kindermagen nicht zuträg

für ihre kleinen Lieblinge als ein geſundes
und kräftiges Nahrungsmittel ſehr zu empfehlen.

Wohnhäuſer Verkauf.
eine in der Aunenſtraſze 13 a n. 14

Selegeuen beiden neuerbauten Wohnhäuſer mit
rade Hofraum und Garten ſtelle ich hiermi
Aurker günſtigen Bedingungen zum Verkauf.

Waianl ützkendortf,
Holzhandlung

Heringe
4 Stäck 10 L. emvſiehlt

B. W.t

W er mit Erfolg en
W alle Mühewaltung ervielfälti

lichen Subſtanzen und daher allen Müttern
wmar. Heringe à Stück 10 Pf.

Thren urd
Schmuckſachet
in Gold,

Silber und
Double

vringt in em
Pofehlende Er

nnerung
W II. Siüilew,kleine Ritterſtraße 17.

gut und billig.
Reparaturen ſchnell

trinke

nur

Für nur 75 Pf.
beſtellt man bei jeder Poſtanſtalt die reich
haltigſte und intereſſanteſte Touriſten,
Reiſe und Bäder Zeitung in Deutſch
land

„Friſch auf“,
Jlluſtrirte Zeitung für Natur und Wander

freunde, mit dem Gratisbeiblatt
„Die Heilquelle“.

Die Zeitung erſcheint in Berlin am I.
und 15. eines jeden Monats in ſchöner

Ausſtattung Der Geſammtertrag
kommt den Touriſtenvereinen in
Deutſchland zu Gute deren edles und
unceigeunnütziges Streben ja allgemein

bekannt iſt. Friſch auf“ ſollte von Jedem,
der ſich den Sinn ſüc unſere herrliche Natur

bewahren will und ein Freund des Reiſens
und Wanderns iſt, gehalten werden.

Man beſtellt „Friſch auf“ nur bei der
nächſten Poſtanftalt wo man wohnt, oder
bei der nächſten Buchhandlung.

PfSauerkraut 2 Pfd. 15

à Pfd. 20 Pf,
Bienenhonig in und Pfd.
Büchſen,

Pfeffergurken,

Salzheringe 5 Stück 20 Pf.

geräucherte Heringe,
Sardellen,

„Pflaumen,
Ring Aepfel à Pfd. 60 Pf.
Apfelſchnitte à Pf. 50 Pf,

Theersohwetel- See

3000 Mark werden ſofort
auf ſichere

a Stück 50 Pf. zu haben bei

von Zernh. Schreyer K Co., Berlin,
iſt ein vorzügliches Mittel zur Beſeitigung aller
Ausſchläge und ſonſtiger Unreinheiten der Haut;
macht dieſelbe ſehr weich und höchſt geſchmeidig.

kochende Hülſenfrüchte ſeh
billigen Preiſen empfiehlt

Julius Herrmann,

zu

S Hypothek zu leihen geg. Offerten unter S. 24 an re
B. erbeten. Leopold Meißner, am Entenplan. Lindenſtraße 14.

„ſelbſteingekochtes Pflaunienmus

ſanre Gurken 3 Stück 10 Pf,

ſowie ſämmtliche Sorten ſehr gut

Wein nete
bester affeegusatz.

nunC—

Zur Ausſaat
empfiehlt billigſt

Luzerne-
Rothklee,
Esparſette,
Nübenkerne,
Wicken,
Gurkenkerne und
Mais

R. BernMarkt Ar. 309.
Feder Leſer ünſetes Malles

ſollte neben unſerer Zeitung auch die horh
intereſſante „Thierbörſe“ halten. Für
90 Pf. abonnirt man für ein Vierteljahr
frei in die Wohnung bei der nächſten
Poſtanſtalt wo man wohnt, und e
hält für dieſen geringen Preis jede Woche
Mittwochs

Die „Thierbörſe“, mindeſtens 3 große
Bogen ſtart. Die „Thierbörfe“ iſt Vereins
organ des großen Berliger Thierſchußz
vereins und anderer deutſcher Thierſchutz
vereine. 9) gratis: Den „Landwirth
ſchaſtlichen nud induſtriellen Central
Anzeiger“. 3) gratis: Die Naturalien
und Lehrmittelbörſe“. gratis Die
„Pflanzenbörſe“. 5) gratis Das „Jlln-
ſtrirte uteraltungsblatt“. Für Jeden
in der Familie: Mann, Frau und Kind
bietet jede Nummer eine Fülle der Unter
haltung und Belehrung. Das Blatt iſt ein
Familienblatt im wahrſten Sinn des Wortes.
Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und des
Auslandes nehmen jeden Tag Beſtellungen
an und liefern die im Vierteljahr bereitserichtenenen Nummern prompt nach.
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Abtheilung für beſſere Herren und KnahenGardero!
Großer Eingang von Neuheiten für Frühjahr n Sommer von den billigſten bis zu den hochfeinſten Geures.

Confirmand Stoſſe Ameage von S Mark an.Großes Lager insStoffen neuſker 2ode fur Anfertigung nach2aaß u. Kusſchnikt.
Verkauf zu r billigen reng e Preiſen.

Lack, Firmiß-
und Farbenhandlung e

von

w. Wietr ich Maler,
G 17 gr. Ritterſtraße 17,

empfiehlt
La reell gekochten Leimölfirmniss unter

Garautie der Reinheit, hell und dunkel,
Oellacke Spixätuislacke As-

phalttacke Ledevlocke,
Bernsteinfussbodenlaek mit

oder ohne Farbzuſatz feiner Glang
trocknet in 5— 6 Stunden,

Siccative, Terpentim c.
Erd und chemiſche Varbem, ſehr aus

giebig, trocken und in Oel,

ff. e vorzüglich zu allen
rbeiten,

M. Bleiweiss, Zimlkkcweiss, Me-
talIgrau e

Pinsel, Sandpapier, Kitt,
Leine c

Gold echt Schlagmetall, Broncen
in allen Farben.

Bei Abnahme größerer Poſten Vorzugspreiſe.

Tinzer Flaschendbiere,
Löwenbrän 24 Fl. Mk. 3,
Lagerbier 30 Fl. Mk. 3,

empfiehlt frei Haus
R. Ziesche, Roßmarkt 10.

Zlüthenhonig,
garantirt rein in und Pfd. Büchſen

empfiehlt E. W w ff.Straube? Müſtinſnn gowe

an der Geisel Nr. 21.
Blementanmwter richt

und höhere Ausbildung im
Klagvierspiel, Gesawmg
nud in der Thecrie der
Musik.

W Turn rein Johſein
Donnerstag den 23. März,

S im Vereinslokal Caſino.
Der Vorſtaud.Sucihler Reſtanrant.

Heute Mittwoch von abends 6 Uhr an

e r ökelknoghen, e
R

Der diesjährige Bazar zum Beſten des vaterl
Frauenvereins ſoll in der erſten Hälfte des
Mai im Schloßgartenſalon ſtattfinden.

Wir bitten ebenſo herzlich wie dringend,
unſer Unternehmen auch dieſes Mal freundlichſt
unterſtützen zu wollen, ſowohl durch Zuwendung
von Gaben, als auch durch rege Betheiligung
beim Verkauf derſelben Der Ertrag des
Bazars iſt die Haupteinnahme unſeres Vereins
und hängt deshalb die Weiterführung der viel
ſeitigen Thätigkeit deſſelben von einem möglichſt
günſtigen Reſultat des Bazars ſehr weſentlich
ab. Deshalb wiederholen wir nochmals unſre
oben ausgeſprochene Bitte.

Zur Annahme von Gaben für den Bazar
ſind die Unterzeichneten bereit.
Der Vorſtand des vaterl, Frauenvereins.

A. v. Dieſt. V. Berger. M. Blancke.
A. v. Buggenhagen. C. Crüger. A. Eylau.
A. Gabler. Chr. Grumbach. Th. Hanewald.
H. v. Haeſeler. O. v. Kehler. A. Mueller.
R. Reinefarth. A. Schraube. E. Weidlich.
M. Werther. M. Gräfin Wintzingerode.

abends 8 Uhr, Singſtunde S

erſehen e Schloßbrän 25 Flaſchen 3 Mk.

eeweg 22. D.
ſteht ein Transport
oſhreußiſcher Pferde,

leichter u. ſchwerer Schlag
zu ſoliden Preiſen bei mir
zum Verkauf.

Wilhelm Ahnert,
Merſ eburg.

zur fſerstelung z von delikat schmeckenden Fleischbrübd
suppen. ar mit Wasser zazuberelten.

Uehbewall zu haben.m n ore Consargenfabrik, etlbronaa a. N.John drehbarer nie feſt
roſtender Schornſtein Aufſatz

mit Wusssehaber D E. 52069
vorzüglich bewährt ſür häusliche und induſtrielle

Schornſteine aller Art und Ventilationszwecke.

John's VolldampfWaſchmaſchine
mit transportablem Sparofen.

Gebrauchsmuſterſchutz Nr. 879.
Auch ſind dieſelben Ileihweiſe zu haben.

Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend
Eduard Dresse, Hlempnermeiſter,

Gotthardtsſtraße

I. erehs, Markt 8
empfiehlt zur enen Saiſon ſein reich La

Hut und Mützen-Lager
für Herren, Knaben und Kinder in den neueſten Formen und modernſten Farben2 und Stoffen.Wülrr Comfärunnamcenardpte Auswabl in Fäidem, Flültzem, e

G an en und Se lipsenmn zu billigſt berechneten Preiſen.
Meinen und Gummi V änehne, nur beſtes Fabrikat.

ayſehte anßer dem Hanſe

Lagerbier 30Weißbier 25in der Brauerei auf Flaſchen gezogen.
Beſtellungen werden prompt ausgeführt.

Hunclolpln's Hotel
Schulranzen, Hackbutter

d. 50, 60, 70, 80, 90, 100 Pfennigegut gearbeſtet, von L der, Seehund, Plüſch vf v Pf ge,und Ledertach, ſowie Vasehen, am a WMolkereibutter

Pfd. 90 und 105 Pf.
Citronen Stück 0 Pf.
friſche Land Eier

ohne Concurrenz empfiehlt

3

3
e z

und auf dem Rücken zu tragen, hat ſtets am

Sager ar mntzel,
am Reumarktsthor 1.

Strrolhlzüite
werden nach neueſter Form gewaſchen, ge

e Ein Lehrling

Zu der am Ronnerskag den 28.
März d. J., unch mittags 4 Ahr, im
hieſigen Rathhangſaale ſtattſindenden

Jahresversammlusg
des hieſigen Berſchönernngs- Vereins
werden die ſtimmberechtigten Herren M
glieder und Theilnehmer deſſelben gang
ergebenſt eingeladen.

Her Vorſtand
d. hieſigen Verſchönerungs- Pereins.

v. Dieſt.

n nGewerbeverein,
Sonnabend den 25. März 1893,

abends 8 Uhr,
im Saale des Herzog Ohrüstäaus.,

Tagesordnung:
Entlaſflung der Rechnung für 1892.

2) Ortszeit und mittel europäiſche Zeit.
3) s 119 a der Gewerbeordnung.

Der Vorſtand.
Theater in der Reichskrone

Donnerstag den März
Ab hieds -Beueſtz für Wally Rerges

Unter gütiger Mitwirkung des geſammten
ſ. Trompetercorps des Thüring. Huſaren-

Regiments Nr. 12 unter perſönlicher Leitung
des Stabstrompeters Herrn W. Stutzer,

Hochfeines Prograwm.
Unter Anderen

Er kommt! SoloScene. (Schildernng von
Characteren.) Characterſtubie von

Wally Nerges
Dunnemalse und jetzt.

Milbitz
Guter und ſchlechter Don. Geſangsſrent

von Wally Nerges.
Violin Solo. Trompeter Herr Slotalla,
Fylophon Solo. Trompeter Herr Krieg
Kaum en tun. Poſſe mit Geſang

Entree im Vorverkauf 40 Pf.
Abendkaſſe 50 e

Zu meiner Aſche 8Benefi vorſtellung

ich hierdurch ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll all Wergee,
Kämmer s Reſtauration

Mörgen Donnerstagchlachteſe.

C enEin kleiner Schüler oder ein Mädchen findet
bei billigem Preise in einer anſtändigen Famil ilie

gute Penſion. Zu erfr. in der Exped. d, Bl.
kann Oſtern in
die Lehre treten.

E. Bäckermeiſter
Ein jüngerer erſt ausgelernter

Bärkergeſelle
wird geſucht. Wo ſagt die Exped. Bl

Einen Seluueku en ene e e
(guten Arbeiter) ſucht ſofort

R BIFriedrichſtraßze 10, Tr
Bann Uehn lag snelat

Ernſt Ahlig,
Sattler und Wagenvauer.

Ein junges Mädchen von 14 16 Jahren
welches Liebe zu Kindern hat, wird zum 15.
April er. geſucht

Weiße Mauer 16, 1 Trepbe.
Für ein Melehen, welches Oſtern dieSchule verläßt und geſchickt in weiblichen Hand

arbeiten iſt, wird Stellung in einem Weiß
waaren oder Poſamentier Geſchäft geſucht
d Offerten unter W. in der Exped.

Bl. erbeten.

Wem gehören die Löwen
am Waſſerthurm

Jch wünſche dieſelben kaufen.

Quodlibet von Paut

lade

I. SpecialVutterhandlung,
Neumagrkt 11.

färbt und umgenäht. Rem u o
Oelgrube 26. MieneHerz r Berrege



Beilage zu Nr. 58 des „Werſeburger Correſpondent“ vom 22. März 1893.

Deutſchland
(Der Verein für Sozialpolitih) begann

am Montag im großen Audttorium der Berliner
Univerſität ſeine diesjährige Generalverſammlung, in
der Profeſſor Schmoller wiederum den Vorfttz
führte. Derſelbe hielt eine Ersffnungeanſprache, in
welcher er die Stellungnahme des Vereins zur Ar
beiterfrage dahin ſtizzirte, daß der Verein über den
Klaſſengegenſätzen ſtehe, für die berechtigten Forder-
ungen der Arbeiter eintrete und bie Arbeiterbewegung
als eine nothwendige Folge der geiſtigen und wirth
ſchaftlichen Entwickelung anſehe, und zwar nicht
als ein Unglück, ſondern als einen Fort
ſchritt; nur ſei jedes extreme Vorgehen nach
der einen oder anderen Richtung zu vermeiden, und
an den beſtehenden Staatsinſtitutionen feſtzuhalten.
Zur Berathung ſtand zunächſt die ländliche Ar
beiterfrage und die deutſchen Binnen
wanderungen. Profeſſor KnappStraßburg ver
trat die Anſicht, daß nur durch innere Coloniſation
unter Leitung des Stagtes die ländliche Arbeiterfrage
zu löſen ſei. Anterſtgalsſeeretär Mayr-Straßburg
verlangte eine genauere Statiſtik für die Binnen
wanderungen. Privatdozent Dr. Weber Berlin
führte die Wanderung der Arbeiter aus dem Oſten
darauf gurück, daß dieſelken dort keinen Landbeſitz
erwerben könnten und erblickte in der gezwungenen
Heranziehung ausländiſcher Arbeiter für die deutſche
Landwirthſchaft eine ernſte Gefahr.

Provinz und Umgegend.
R. Halle a/S., 19. März. Vor dem hieſigen

königl. Landgericht ſtand geſtern wiedermal ein Termin
an in dem Senſationsprozeſſe der Erben der Grafen
von Mansfeld gegen den Preußiſchen Staat
auf Herausgabe des ſeit über hundert Jahren ſeque
ſtrirten Vermögens beſtehend in ungeheurem Areal der
vormaligen Grafſchaft Mansfeld bei Eisleben. Der
Vertreter des Fiscus (Rechtsanwaltsfirma: Schlieck
mann, Keil und v. KoellerHalle) beſtritt anfänglich
die Erbberechtigung der Erben des letzten Grafen

hronimus von Ransfeld und deſſen Gemahlin,
Gräfin Jſabella; dieſe, nämlich die Grafen bezw.
Gräſinnen von Kineky, von Colloredo Mansfeld,
z. 3. in Wien bezw. Prag wohnhaft, brachten die
Erblegitimation beſ. Jm Ganzen ſind es 7 Erben,
die ihren Anſpruch an die großen Ländereien, darunter
drei Städte und viele Doörfer, durch ihren hieſigen
Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Elze, geltend machen.
Beanſtandet wurde die Erbberechtigung dreier Erben
Kinskh, die va behaupten, nach öſterreich. Recht ſei
ein Pftichttheil ein Erbtheil, während nach 88 775,
776 und 781 öſterreich. Geſetzbuches ein Pflichttheil
nur ein Werthanſpruch ſei. Nach preußiſchem Recht
veſitzt ein Pflichttheil nur Forderungsrecht, währenv
es nach ſächſtſchein Recht den Begriff Erbe in ſich
ſchließt. Beantragt wurde vom Vertreter des Be
klagten Vertagung der Sache zwecks näherer Jnfor
mation wegen der Erbberechtigung. Der Vertreter der
Kläger beantragte den Erlaß eines Zwiſchenurrheile,
um feſtzuſtellen, wen das Gericht zunächſt für erb
berechtigt hält. Das Gericht erließ ein ſolches Urlheil,
wonach die Kläger ad 3, 5 und 7 als getiv
legitimirt, d. h. erbberechtigt angeſehen, dahingegen
die Kläger ad 2, 4 und 6 (Kinslv ſche Kinder) mit
ihren Erbanſprüchen, weil nicht legitimirt, abgewieſen
wurden. Neuer Verhandlungstermin iſt auf den
7. October d. J. anberaumt.

V Mühlhauſen, 19. März. Vor dem
Schwurgericht zu Erfurt ſtand am Donnerstag
der 1867 in Egeln geborene angebliche Handelsmann
Heinrich Stengel aus Magdeburg, zwei Mal wegen
Kuppelei und Diebſtahls voebeſtraft. Stengel iſt des
verſuchten Totſchlags ſowie des Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt angeklagt. Her ſeit dem Jahre
4885 von Egeln verzogene Stengel verſuchte ſich als
Gelegenheitsgeſchäftsmann ka und dort. U. a. tauchte
er auch in Mühlhauſen auf. Ueber ſeiner Thätigkeit
ſchwebt ein gewiſſes Dunkel, doch wurde ſo viel feſt
geſtellt, daß er guch auf dem Gebiete der Zuhälterei
ſich verſuchte. In Magdeburg lernte Stengel die
unverchelichte Selma Opel aus Mühlhanſen kennen
und verlobte ſich mit derſelben. Jm November 1892
beſuchte er den Bruder des Mädchens, den zu Mühl
hauſen wohnhaften Schneider Opel, und ſtellte ſich
Vieſem als Chocoladenhändler vor. Während Stengel
wieder abreiſte, blieb Selmma Opel bei ihrem Bruder
zurück. Sie ſollte ſo lan e ſich dort aufhalten, bis
zu Neujahr 1893 die Verheirathung mit Stengel
vor ſich ging. Ab und zu ſandte dieſer ſeiner Braut
Geld, damit ſie nicht etwa in Stellung gehe. Am
16. Dezember 1892 ſprach Stengel plötzlich wieder
bei dem Schneider Opel vor und ließ Eiferſucht
durchblicken. Ueber die weiteren Vorgänge am Abend
jenes Tages wurde ſ. Zt. ſchon ausführlich berichtet.
Unter den geladenen Zeugen befand ſich auch die
Selma Opel, welche ſich wieder von ihrer Verwun

dung (die Meſſerſpite hatte ein größeres Blutgefäß
des Herzbentels verletzt) erholt hat. Da bei Feſt
ſtellung der Perſonalien des Angeklagten Dinge zur
Sprache kommen würden, welche dieſen als Zuhälter
und als einen Menſchen kennzeichneten, dem es nicht
darauf ankomme, bei erſter beſter Gelegenheit das
Meſſer zu ziehen, beſchloß der Gerichtshof, die Ver
handlung bei verſchloſſenen Thüren vorzunehmen.
Die Geſchworenen bejahten die Fragen bezüglich des
verſuchten Todtſchlags, ſowie des Widerſtandes gegen
die Stgatsgewalt und verneinten die Fragen nach
dem Vorhandenſein mildernder Umſtände. Das
öffentlich verkündete Urtheil lautete auf 6 Jahre 3
Monate Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf gleiche Dauer. Die militäri
ſchen Beſichtigungen beim hieſigen Ulanen
Regiment haben ihren Anfang genommen. Eine
Rekrutenvorſtellung wie in den Vorjahren findet dies
mal nicht ſtatt. Am 27. März wird der Herr
BrigadeCommandeur Oberſt Frh. v. Sauerma aus
Kaſſel hier eintreffen und die drei hier garniſonirenden
Escadrons beſichtigen. Am Tage darauf begiebt ſich
derſelbe zu gleichem Zwecke nach Langenſalza.

Blankenburg a. H., 19. März. Ueber das
Dynamit- Verbrechen auf Grube „Volkmars
keller im Harz wird der S.Ztg. noch berichtet
„Volkmarskeller“ im ſonſt ſo lieblichen, grünen Kloſter
grund iſt wohl die kleinſte EiſenſteinGrube des ganzen
Harzes, denn ſte hat nur elf Mann Belegſchaft und
weder Oberſteiger noch Steiger. Der Bergmann
Ludwig Böhme aus Elbingerode verſah hier als Vor
arbeiter unter Controle des Aufſehers Heindorf
in Hüttenrode Steigerdienſte und hatte auch das
zum Sprengen des Geſteins erforderliche Dynamit
in einem abſeits gelegenen kleinen Steinhauſe unter
Verſchluß. Er erhielt ſtets von Heindorf 10 Pfund
Dynamitpatronen auf einmal. Und dieſer bergz
manniſche Vertrauensmann, Vorarbeiter und Dynamit
Bewahrer Böhme war ein notoriſcher Säufer, der
infolge des Trunks mit ſeiner Frau in unglücklicher
Ehe lebte, mit Vorgeſehten und Kameraden, mit
Gott und der ganzen Welt und mit ſich ſelber zer
fallen war und ſchon ſeit Jahren bei jeder Gelegen
heit mit Selbſtmord drohte. Schon vor Jahr
und Tag hatte er nach heftigem Zwiſt mit ſeiner
Frau Haus und Familie in Unfrieden verlaſſen und
in einem Briefe an die Frau geſagt. ſie würde ihn
lebend nicht wiederſehen Dennoch fand er ſich nach
einiger Zeit wieder zu Hauſe ein und das alte
unfriedliche Leben und unſelige Trinken wurde fort
geſetzt. Wegen des Trunks ſoll dem Böhme in letzter
Zeit wiederholt mit Entlaſſung aus der Knappſchaf?
gedroht ſein und er deswegen einen grimmen Haß
auf ſeine Kameraden von der Grube „Volkmarskeller“
geworfen haben, weil er meinte: ſie hätten ihn bei
den Vorgeſetzten angeſchwärzt! Bei der gerichtlichen
Unterſuchung haben Bergleute ausgeſagt: wir haben
mit eigenen Ohren gehört, wie Böhme in Wuth auf
ſchrie: „Jch ſchieße die ganze Belegſchaft. noch mal
in die Luft und mich dazu!“ Und keiner von den
armen Bergleuten hat dieſe Hrohung ernſt genommen
oder gewagt, der Behörde zu ſagen nehmt dieſem
lebensüberdrüſſtgen Säufer das Dynamit oder
es giebt noch einmal ein furchtbares Unglück!
Am jüngſten Montag erhielt Böhme von dem Auf
ſeher wieder zehn Pfund Dynamit zugetheilt. In
den letzten Tagen hatte er beſonders viel getrunken
und über der Bergleute Hundeleben und Hundelohn
geſchimpft. Er habe es ſatt, ſich noch länger bei
einem Tagesverdienſt von 2 Mk. 20 Pf. in Accord
arbeit zu ſchinden. Lieber ſchieße er ſich und andere
„in Klump!“ Am Mittwoch hat er ſeine Familie
in Elbingerode für immer erlaſſen und dann
hat ſeine Frau wieder einen Brief gefunden, in dem
es heißt: Jhr ſeht mich nicht lebend wieder.
Einem Berginann hatte er einen Zettel heimlich in
die Taſche geſteckt, auf dem die Worte ſtehen Jch
habe das Hundeleben ſatt ich ſchieße mich todt
aber vorher thue ich noch eiwas, daß die Welt
viel von mir reden ſoll Zum Unglück
hat weder ſeine Frau, noch der Kamerad dieſe Worte
ernſt genommen niemand hat den Behörden An
zeige gemacht und das unheilvolle Dynamit iſt
in den Händen des raſenden Säufers geblieben. Wo
und wie der unſelige Mordbube den ganzen Mitt
woch zugebracht hat, iſt unbekannt. Auf der Grube
„Volkmarekeller“ iſt er nicht angefahren, auch von
niemanden geſehen worden. Man darf aber wohl
annehmen, daß Böhme ſeine letzte grauſtge Erdennacht
in dem Zechenhauſe der Grube „Volkmarskeller“ ver
lebt und ſich hier heimlich eingeſchlichen hat, als die
anderen Bergleute nach ihrein harten Tagewerk am
Feierabend noch Hauſe gegangen waren ghnungs-
los, daß es zum letzten mal ſei. Als am andern
Morgen früh 6 Uhr die Bergleute im Zechenhauſe
zum Einfahren ſich bereit machten, erfolgte die furcht
bare Exploſton. Die Opfer waren beiſammen
Da ein glührother Blitz ein furchtbarer Donner

krach und wo vor einer Sekunde noch das kleine
Zechenhaus der Grube „Volkmarskeller“ mit ſteben
rüſtigen Bergleuten ſtand ein tiefes qualmendes
Erdloch ein wüſter Haufe von zerplatzten Steinen
und zerſplitterten Balken und Brettern Und
rings herum im weiten wüſten Umkreiſe zerfetzte
zuckende blutige Menſchenleiber und einzelne ver
ſtümmelte zerriſſene Menſchenglieber Selbſt in
den Wipfeln der alten Harzbäume hängen blutige
Kleiderfetzen und noch blutigere Leiberfetzen Ueber
hundert Schritt weit iſt eine blutige zerriſſene Fleiſch
maſſe geſchleudert ohne Beine vhne Arme
mit halbem Kopf, kaum menſchenähnlich Das
ſind die armſeligen Ueberreſte des entmenſchten acht
fachen Dynamitmörders Heinrich Böhme, der durch
ſeine fluchwürdige wahnſinnige That wirklich erreicht
hat, daß „man von ihm noch viel reden wird l“
Unter den gemordeten Bergleuten ſind ſechs Familien
väter und zwei Juünglinge. Jhre Namen ſind:
Heinrich Satze, Heinrich Aps, Heinrich und Max
Frauſtern, Theodor Vollmer, Emil Heyder und Wil
helm Wolff. Geſtern haben die Bergleute ihre todten
gemordeten Brüder in Elbingerode und in Heimburg
mit flatternden Trauerfahnen und flackernden Gruben
lichtern mit klagender Bergmannsmuſik, mit Blumen
und vielen heißen Thränen zu Grabe geleitet
Gott ſtärke und tröſte euch, ihr armen Nachweinenden!

4 Calbe a. S., 20. März. Am Sonnabend
Abend ging, wie die Mgd. Ztg. berichtet, die ſeit
Jahren leidende Ehefrau des Maurexpoliers B. in
Abweſenheit ihres Mannes mit ihren beiden Kindern,
einem 9 jährigen Knaben und 6 jährigen Mädchen,
in die Nähe ver Fährſtelle vom Kloſter Gottesgnaden,
ſtieß hier zunächſt das Mädchen in das Waſſer und
ſuchte dann ſelbſt mit dem Knaben im Waſſer den
Tod zu finden. Jn der Nähe des Thatortes weilende
Fiſcher retteten die Frau und ihren Knaben.
Die Verſuche, auch das Mäbchen zu retten, waren
vergeblich: am Sonntag wurde es als Leiche an der
Unglücksſtelle gefunden.

Zittau, 19. März. Jener Verbrecher, der
Schuhmacher Pollak aus Friedersdorf, der am
Montag die Ehefrau Schwarzbach auf der Landſtraße
bei Kleinſchönau überfallen und dieſelbe lebensgeſfähr
lich verletzt hat, hat ſich von einem Eiſenbahnzuge
überfahren laſſen.

Weißenfels, 20. März. Der Hauptmann
beim hieſtgen Bezirks-Commando, Herr v. Wuſſow,
iſt zum Major befördert worden.

Nordhauſen, 18. März. Die hieſige Ver
einigung der Branntweinfabrikanten und Spiritus
intereſſenten nahm dieſer Tage in einer ſtark beſuchten

Verſammlung gegen das Rohſpiritus-Mone
polproject Stellung welches die Nordhäuſer
Branntweininduſtrie inſofern ganz beſonders bedroht,
weil es die durch den freien Verkehr ſich ergebenden
Vortheile für die Branntweinfabrikanten beſeitigen
würde. Aber auch der Kleinhandel ſtehe in Gefahr
da eine erhebliche Preisſteigerung und ein Herabgehen
ſeines ohnehin ſchon geringen Nutzens eintreten werde.
Man einigte ſich in der Anſtcht, daß durch dies Monopol
project und durch die Agrarier die ganze Spiritue
branche aufs neue in eine unhellpolle Gefahr ge
rathe, und alles aufgeboten werden müſſe, das drohende

Unheil abzuwenden. Dazu müſſe auch die Nordhäuſer
Branntwein Induſtrie ihre gewichtige Stimme zur
Geltung zu bringen verſuchen.

Freiberg i. S., 18. März. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich nach der Hall. Ztg. vor
geſtern in dem benachbarten Rothenfurth ereignet.
Ein 6 Jahr altes Mädchen, welches ein in einem
Kinderwagen liegendes Kind zu beaufſichtigen hatte,
wurde an einer nicht durch Barridre geſchützten Stelle
des Weges ſammt dein Wagen und Kind von dem
heftigen Winde in die höchgeſchwollene Mulde ge
trieben, wobei beide Kinder des Bergmanns Johne
ertrunken ſind. Bisher ſind die Leichen noch nicht
gefunden und nur der Wagen und die darin ent
haltenen Betten zur Stelle geſchafft worden.

eeeeeeeeeeeeereeLocalngchrichten.

Merſeburg, den 22. März 1893,
Der hieſige Preußiſche Beamten Verein

veranſtaltete am Montag in der „Reichskrone“ den
letzten dieswinterlichen Vereinsabend, auf deſſen Tages
ordnung ein Vortrag des Herrn Geheimen Regierungs
und Schulraths Haupt über „Rückert“ ſtand.
Der Herr Vortragende ſtizzirte zunächſt den äußeren
Lebensgang des Dichters, legte ſodann die innere
Entwickelung deſſelben dar und gab ſchließlich eine
Würdigung derjenigen Rückert' ſchen Dichtungen, welche

in enger Beziehung zum Hauſe und der Familie
ſtehen. Ein Freund der Kinderwelt wurde Rückert
durch ſeine ſinnigen Märchen, denen immer ein er
ziehlicher Gedanke zu Grunde liegt, nicht minder durch
ſeine Räthſel und Sagen. Ernſte Naturbetrachtungen
erheben das Gemüth der reiferen Jugend, wie das



ſtimmungsvolle „Abendlied“. Einen wahren Schah
von Weltklugheit und Lebensweisheit bietet Rückert
in der „Weisheit des Brahmanen Jn dieſem um
fangreichen Werke iſt eine ſchier unüberſehbare Menge
von Gedankenkörnern zuſammengetragen, unter denen
ſtch manch ſchön geſchliffener Edelſtein findet, nament
lich für den Erzieher. Letzteren hält Rückert ſehr hoch,
doch weiß er auch die pedantiſche Stubengelehrſamkeit
in heiterer Weiſe zu verſpotten. Rückert ſollte in
unſerer ſchnelllebigen Zeit nicht ſo bald vergeſſen
werden, über ſeinen Dichtungen liegt eine milde,
ruhevolle Stimmung, die unſerer unruhevollen Zeit
im Streit der Tagesmeinungen abhanden gekommen
iſt. Am Schluſſe der inhaltreichen Ausführungen
betonte der Herr Vortragende die wunderbare Gewalt
Rückerts über die Sprache, welche er durch eine Reihe
glücklicher Wortbildungen und Aufnahme fremder
Versmaße bereichert und geſchmeidigt hat, wie er
überhaupt für die formelle Fortbildung der deutſchen
Sprache vorleuchtend und bahnbrechend geworden iſt.

Das Geſetz über die Verlegung des
Bußtages hat, wie die „Poſt“ meldet, die könig
liche Sanction erhalten und dürfte in dieſen Tagen
veröffentlicht werden. Das Geſetz tritt mit dem 1.
April b. J. in Kraft; demnach fällt der auf den
26. April angeſetzte Bußtag fort. Nach dem neuen
Geſetz gilt alsdann der Mittwoch vor dem letzten
Trinitatisſonntag als Bußtag, in dieſem Jahre alſo
der 22. November.

Dem kommenden Sommer ſtellt ein
Wetterkundiger in der Frankf. Ztg.“ unter Zugrunde
legung der Erfahrungen der letzten 60 Jahre folgende
Prognoſe: Juni und größter Theil Juli kühl
und regneriſch; letztes Drittel des Juli etwas normal;
Auguſt warm; Mai und beſonders September wenig
oder gar nicht anormal beeinflußt.

Emm. Geſtern Vormittag fanden hierſelbſt zwei
Schörnſteinbrände zu gleicher Zeit ſtatt. Von
dem einen wurde die kleine Ritterſtraße, von dem
anderen der Sirtiberg eingeräuchert.

Jn einem dieſer Tage vor dem Kammer
gericht verhandelten Prozeß zwiſchen dem Fiskus
und einem Privatmanne, welcher ohne Genehmi-
gung des erſteren aus einem der Havelſeen Eis
entnommen hatte, handelte es ſtch um die allgemein
intereſſante Frage, ob aus öffentlichen Stromen ohne
weiteres von jedermann Eis entnommen werden kann.

Der erſte Richter bejahte dieſe Frage mit Rückſicht
darauf, daß Waſſer aus ſolchen Strömen ungehindett
von jedermann entnommen werden könne und Eis
auch nur gefrorenes Waſſer ſei. Das Kammergericht
hob indeß auf die Berufung des Fiskus die Vor
entſcheidung auf, da Eis eine Frucht des
Waſſers ſei und alſo unter einen weſentlich an
deren Begriff als letzteres falle, ſonach auch ohne
Genehmigung des Fiscus nicht jedermann zugäng
lich iſt.

Jn ter Beſtellung von Eilbrief
ſendun gen tritt für die Folge inſofern eine Aende
rung ein, als dieſelben, falls ſie nicht den Vermerk
„Eigenhändig“ tragen, nicht eingeſchrieben, aber ge
nügend frankirt ſind, auch in den Hausbriefkaſten
gelegt werden dürfen, wenn eine perſönliche Ablieferung,
welche der Vole in jedem Falle erſt zu verſuchen hat,
nicht möglich iſt.

Morgen, Donnerstag, findet in der „Reichs-
krone“ eine Benefiz Vorſtellung für Fräulein
Wally Nerges ſtatt. Wir verfehlen nicht, ganz
beſonders auf dieſelbe aufmerkſam zu machen, weil
von allen Künſtlern und Künſtlerinnen, welche wir
während des verfloſſenen Winters auf den Brettern
ſahen, Frl. Nerges die meiſte Anerkennung verdient.
Das Programm iſt ein ziemlich mannigfaltiges und
vorzugsweiſe darauf berechnet, eine angenehme und
dabei gute Unterhaltung zit bieten. Der dramatiſche
Theil bringt neben einer hübſchen Poſſe mehrere
Soloſcenen, deren eine von Frl. Nerges ſelbſt ge
ſchaffen worden iſt. Einen geſteigerten Werth aber
wird die Vorſtellung durch das damit verbundene
Eonzert unſerer Militärkapelle gewinnen, zumal dieſes
Solovorträge des trefflichen Geigers Herrn Slotala
und des XylophonVirtuoſen Herrn Krieg verſpricht.
Die Beſucher dürfen alſo ſicher recht Befriedigendes
erwarten, und der Benefiziantin iſt zu dem oft ge
ernteten ſchallenden Applaus ein klingender gewiß
von Herzen zu gönnen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

s Die Domäne Lauchſtädt (Kr. Merſeburg)
192 ha Geſammtfläche, darunter 176 ha Acker und
10 ha Wieſen, ſoll auf 18 Jahre bis 1911 ander
weit verpachtet werden, wozu öffentlicher Bietungs-
termin auf den 20. April, 11 Uhr, in Merſeburg
(Sitzungsz immer des kgl. Schloſſes) anberaumt iſt.
Der Grundſteuerreinertrag der Grundſtücke beträgt
10409 Mk., der jetzige Pachtzins 22992 Mk. Zur
Uebernahme der Pachtung wird ein verfügbares eigenes
Vermögen von 124 000 Mk. erfordert.

wie bekannt, am Ellerbacher Wege hier ein 18ahr.
Mädchen von ihrem Geliebten getödtet. Dieſes
Verbrechen iſt von dem Director einer umherziehenden
Schauſpielergeſellſchaft, die ſich g. Z. hier aufgehalten,
als Stoff zu einem Drama benutzt worden, in dem
der Mörder und ſein Opfer, ſowie die Angehörigen
und zahlreiche andere Perſonen aus unſerem Orte
auftreten, die faſt durchweg mit ihrem richtigen Namen

genannt und für jedermann kenntlich gemacht ſind.
Das Drama beiitelt ſich „Eine Mondnacht am 2.
Dezember oder die Geheimniſſe am Ellerbacher Wege“,
größtes Senſationsſchauſpiel (Volksſtück nach eigenen
Erlebniſſen bearbeitet) mit Melodrama, Muſik in 7 Vor
gängen und 2 allegoriſchen Bildern von Bruno Zahn,
Muſik von Kapellmeiſter Th. Zahn. Natürlich iſt
es nur auf die niedere Senſationsluſt eines gewiſſen
Theiles des Publikums berechnet. Jn dem etwa 2
Stunden von hier entfernten Hohenmölſen war die
Aufführung des Dramas bekannt gemacht und es
hätte gewiß nicht an Publikum gefehlt, das an ſolchen
Abſcheulichkeiten Gefallen findet. Wie man der
S. Ztg. ſchreibt, hat die kgl. Regierung zu Merſeburg
indeſſen die Aufführung des Dramns für den
ganzen Regierungsbezirk unterſagt, beſonders mit
Rückſicht darauf, daß das Verbrechen noch keinen ge
richtlichen Abſchluß gefunden hat und durch die vor
zeitige Aufführung eine Beeinfluſſung und Erſchütterung
des öffentlichen Rechtsbewußtſeins zu befürchten ſteht.

S Beim Ausſchachten auf dem Grundſtücke des
Gutsbeſitzers Schumann in Schladebach fanden
die Leute des Zimmermſtrs. Müller hier einen Topf
mit Silbermünzen, welche die Größe unſerer
Markſtücke haben, jedoch etwas ſchwächer ſind. Die
eine Seite zeigt einen guf den Hinterbeinen ſtehenden
Löwen mit erhobenen Vordertatzen. Auf der anderen
Seite befindet ſich eine dreigackige Krone mit der
Umſchrift: „Johannus Primus“.

s Querfurt, 18. März. Jn der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde bezüglich des
Etats pro 1893/94 feſtgeſetzt und genehmigt, vaß,
wie bisher, 125 Et. Zuſchlag zur Einkommenſteuer
und 62 pCt. Zuſchlag zur Grund und Gebäude
ſteuer erhoben werden. Der Armenkaſſen Etat ſchließt
ab mit 7800 Mk. der Schulverwaltungsetat mit
35 300 Mk., der Kämmereikaſſen Etat 74390 Mk.

(Aus vergangener Zeit.) Beſſer wird vie
traurige Zeit im deutſchen Reiche vor 100 Jahren
gewiß nicht charakteriſirt, als vurch die ſonderbare
Thatſache, daß endlich am 22. März 1793 das
deutſche Reich der Republik Frankreich den Krieg er
klärte. Es geſchah das an demſelben Tage, an
welchem General Dumouriez von den DOeſterreichern
bei Loewen geſchlagen wurde. Man muß bedenken,
daß um dieſe Zeit Oeſterreich und Preußen, alſo
die beiden Hauptſtaaten Deutſchlands, nachdem der
Krieg bereils über ein Jahr gedauert hatte, gegen
die Franzoſen auf der ganzen Linie ſiegreich geweſen

waren und daß der Antrag bezüglich der Kriegs
erklärung bereits ſeit einem Jahre den Reichstag be
ſchäftigte. Dieſe Thatſache beweiſt eben, daß man
in Deutſchland weniger denn je ſo weit war, ge
meinſame Intereſſen des deutſchen Reiches anzu
erkennen, daß man ſich vielmehr nach wie vor von
Sonderintereſſen leiten ließ und vas gemeinſaine
Ganze über kleinliche Einzelheiten vergaß

Veriſehges.

in Türkiſch- Klein
Angaben vor, welche erkennen

In 9 Dörfern in der
Häuſer ein, wobei 33

In 16 anderen

en 20. März. an J. würde e Grunde J Hgemangzor zähle man 22 Todte
Kehgelon, eng und Herlag von T Rohner i Marſch

J Und 2 Verwundete. Aber noch immer kann man kein richtiges
Bild über die Stärke des Erdbebens gewinnen, da an vielen
Orten die Wege noch ünpaſſirbar ſind und die Brücken durch
Regengüſſe abgeriſſen wurden.

Eine furchtbare Brandkataſtrophe) hat ſich
in der Nacht zum Sonntag in SaitnteSebaſtten an der
Loire ereignet. Dort brach in einem Spirituslager eine
Feuersbrunſt aus, bei welcher 25 Perſonen um kamen
Drei Häuſer wurden in Aſche gelegt.

(Der König und die Königin von
ſchwebten am Sonntag in großer Gefahr.
in welchem ſich beide von Liſſabon nach
welhung des dortigen Krankenhauſes begeben wollken, ent
gleiſte bei Campolide. Der königliche Salonwagen wurde
beſchädigt; Perſonen wurden nicht verletzt.

Den Eisbrechern) iſt es nunmehr gelungen, einen
Weg zu den Dampfern zu legen, welche vor dem Hafen von
Libau im Eiſe ſtecken geblieben waren; die Dampfer liefen
hierauf am Montag in den Hafen ein

(Die Matroſen der „Thekla“) Bei dem Verhör
der in Chriſtiang eingetroffenen Matroſen der Thekla be
haupteten dieſe mit Beſtimmtheit, daß der getödtete und
verzehrte Holländer freiwillig geſtattet habe, ihn zu ködten
nachdem er zweimal durch das Loos zum Opfer auserſehen
war. Zwei Aerzte wurden mit der Anterſuchung des Geiſtes
zuſtandes der Matroſen beauftragt.

Eine Hündertundelfjährige) In Ravilly
Seine inferienre) ſtarb am Sonntäg Frau Duboc, geboren
am 10. Mai 1782, alſo faſt hundertelf Jahre alt.

(Ruſſiſches.) Galiziſche Bauern, welche nach Ruß
land auswandern wollten, wurden beim Uebergang über
eine Weichſelbrücke von der ruſſiſchen Grenzwache aufgehalten
und nach einem blutigen Treffen zurückgeſchlagen, wobe
mehrere Bauern in der Weichſel ertranken. i

Gchloßbrand. Das im Jahre 1586 erbaute
Schloß Ballö bei Kjöge auf Seeland, in welchem ſich ein
adeliges Fräuleinſtift beſindet. iſt Montag Morgen voll
ſtändig niedergebrannt. Die Rettung mehrerer Kloſterdamen
gelang noch im letzten Augenblick. Die koſtbare Bibliothet,
die Gemälde und das Mobiliar ſind verbrannt, die Kron
leuchter und heiligen Gefäße der Kirche wurden gerettet
Das Schloß war für 822 000 und das Mobiliar für 130 000
Kronen verſichert.

Ein armer reicher Mann.) Der Herzog von
Norfolk, der als Führer der engliſchen Pilger nach Rom
gekommen war, um dem Papſte zum Jubiläum ſeine Ver
ehrung zu bezeigen und der ihm ein großes Geldgeſchenk
überbrachte, iſt auf ſeiner Reiſe von ſeinem einzigen Kinde
einem etwa zwölffährigen Knaben (der Herzog iſt Witwer
begleitet, welcher taubſtumm, ganz verkrüppelt und ſeiner
Glieder nicht mächtig iſt. Der unglückliche Vater hat ſchon
die berühmteſten Aerzte hinzugezogen, um wenigſtens die
theilweiſe Heilung ſeines einzigen Kindes, des Erben uner
meßlicher Reichthümer, zu erzielen, doch vergebens. Man
ſah in Rom den Herzog, ſeinen Knaben im Arme die heilige
Treppe auf den Knien erſteigen. Noch vor dem Oſterfeſte
wird der Herzog eine auf ſeine Koſten veranſtaltete Pilger
fahrt nach Lourdes leiten. Nach Beendigung dieſer Wallfahrt
wird der Herzog mit ſeinem Sohne nach Rom zurückreiſen
um den Abſchiedsfeierlichkeiten für die freinden Pilger, die
Ende April dort ſtattfinden werden, beizuwohnen.

(Das erſte Aluminium- Schif wird in Frank
reich gebaut werden. Ein eifriger Freund des Segelſports
der Franzoſe Le Comte de Chabannes La Palice, hat die
Soeiete des Chatſiers de I Toires mit dem Bau einer 10
Tons acht beauftragt, zu welcher er die nöthigen Zeichnungen
ſelbſt anfertigte. Wenn die Yacht, wie die meiſten Fahrzeuge
ihrer Klaſſe, aus Stahlſpanten init Holzbekleldung gebaut
werden würde, ſo würde der Rumpf ein Gewicht von 1500
Es aufweiſen, während die Anwendung von Aluminium
daſſelbe auf faſt die Hälfte, nämlich 2500 s reduzirt. Dies
wird das erſte Seefahrzeug werden, welches aus dem neuem
Material hergeſtellt iſt

Portuga
Der Eiſenbahnzug,
Caldas zur Ein

nach einer Privatmelbung des B. T mt einer vom
dortigen Schneidermeiſter Dowe erfundenen Maſſe für kugel
ſichere undurchſchlagbare Bruſtpanzer Schießproben angeſtellt,
welche ergaben, daß an der Maſſe ohne Rückſicht auf die
Entfernung jedes Geſchoß wirkungslos abprallt.

Gerichtsperhandlggnger.
Halberſtadt, 17. März. Das hieſige Schwur

gericht verurtheilte den Arbeiter Otto Hoppe aus
Quedlinburg, geboren 1864 zu Oſchersleben, verheirathet,
mehrfach vorbeſtraſt, wegen Todtſchlags und Körperverletzung
zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt und
den Arbeiter Karl Fuchs aus Quedlinburg, Jahre alt,
gleichfalls verheirathet und vorbeſtraft, wegen K örperverletzung
zu Jahren Gefängniß. Der Hoppe hatte in der Nacht
vom 2. zum 3. Juni vorigen Jahres den Arbeiter Grau
deck in der Quedlinburger Feldſlur erſchoſſen und in der
ſelben Nacht den Arbeiter Wippler mittelſt gefährlichen
Werkzeuges in Gemeinſchaft mit dem Angeklagken Fuchs
körperlich gemißhandelt.
e

Börſene Werthes
Preſſe uit Angſcht ger 21. März
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(Kugelſichere Brüſtpanzer.) Jn Mannheim ſind
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